
wn 4-

> ab unj>

Ureisblatt für den Gberlahnkreis ♦
Amtliches Organ für sämtliche Bürgermeisterämter des Oberlahnkreifes.

Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.
Nettestes und gelesenstes Blatt im Oberlahnkreis.

Fernsprecher Nr . 58.

Verantwortlicher Schriftletter : §r . Lramer, Weilburg.
Druck und Verlag von A. Cramer,

Großherzoglich Luxemburgischer Hoflieferant.

Bezugspreis : monatlich abgehott 55 Pfg., durch Boten gebracht
65 Pfg ., durch die Post 1,95 Mk. vierteljährlich ohne Bestellgeld.

Einrückungsgebühr 15 Pfg . die einspalüge Zette.

Rar. 117 . — 1917. Weilburg, Montag, den 21. Mai. 69. Jahrgang.

hmetter.
Gärtner
r zahlen
nach der

großen

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Den bisherigen Untersucher, Postverwalter Joses
Pfennigs Behrb au e r in Neudorf (Rheingau ) habe ich zum
-o(Zicn- sachverständigen in Reblausangelegenheilen ernannt.

Cassel, den 5. Mai 1917.
Der Oberpräsident.
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1543 St . Weilburg , den 16. Mai 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
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In den nächsten Tagen geht Ihnen eine Anweisung
nebst Anlage über die Erhebung der Besitz- und Kriegssteuer
zu. Dieselbe ist nach Kenntnisnahme an die Hebestelle
weiter zu geben. Diese hat sich mit den darin befindlichen
Vorschriften eingehend vertraut zu machen. Die Sollbücher
werden voraussichtlich innerhalb 4 Wochen übersandt wer¬
den. Das Besitzsteuer- Einnahmebuch nebst Anhang zum
Kriegssteuer-Einnahmebuche, sowie die übrigen Formulare,
die zur Erhebung der Besitz- und Kriegssteuer erforderlich
sind, sind von der Gemeinde zu beschaffen. In der Son-
ierbeilage zu Nr . 3 des Regierungs -Amtsblattes von 1917
sind die Formulare näher bezeichnet. Die Druckerei des
streisblattes dahier ist bereit, die erforderlichen Formulare
ju liefern. Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs -Kommission.

I. Nr. II . 3328. Weilburg , den 17. Mai 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Bestimmt bis zum 25. d. Mts. ersuche ich mir anzu-tigen,ob taubstumme Kinder vorhanden sind,welche im

ufenden Kalenderjahre das 6. Lebensjahr vollendet haben
oder noch vollenden werden. Gegebenenfalls ist Vor- und
Zuname"sowie das Geburtsdatum anzugeben.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
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L R. 872. Weilburg , den 18. Mai 1917.
Der Reichsverlag Hermann Kalk off  in Berlin hat

die von einem Mitglied des Kriegswucheraints verfaßten
^Kriegswuchervorschristen" herausgegeben. Das zunächst
erschienene Heft I „Allgemeine Vorschriften" ist dazu be-
ßimmt und geeignet, den Polizeibehörden und Beamten
die Bekämpfung des Kriegswuchers  zu
erleichtern und ist für den Handgebrauch eingerichtet. Das
Heft kostet im Buchhandel 1.— Mk. Bei größeren Be¬
stellungen empfiehlt sich unmittelbares Benehmen mit dem
obengenannten Verlag.

Den OrtspolizeibehSrdeu des Kreises wird die Anschaf¬
fung des Heftes empfohlen. I

Der Königliche Lckidrat.

I. 2781. Weilburg . den 16. Mai 1817.
Dem Bergmann Gottfried Fiebig in Obertie¬

fenbach  ist aus Anlatz der Festnahme von entwichenen
»Kriegsgefangenenwegen der dabei von ihm bewiesenen
Umsicht und Energie und der durch die Wiederergreifung
dem Vaterland geleisteten Dienste eine Geldbelohnung vom
Itelloertr. Generalkommando zuerkannt worden.

Der Königliche Landrat.

I. 2760. Weilburg , den 16. Mai 1917.
Den nachgenannten Kreisangehörigen ist aus Anlaß

der Festnahme von entwichenen Kriegsgefangenen wegen
der dabei von ihnen bewiesenen Umsicht und Energie und
der durch die Wiederergreifyng dem Vaterland geleisteten
Dienste eine Ehrenurkunde vom stellvertr. Generalkom¬
mando zuerkannt worden:
i Heinrich Bachmann, Polizeiwachtmeister in Weilburg,
[ August Schäfer, Polizeidiener in Weinbach.

Der Königliche Landrat.

I. 2779. Weilburg , den 16. Mai 1917.
Am 14. d. Mts . sind in Hofen die beiden Kriegsge-

sangenen
1. Oge Leon. Nationalität : Franzose, Sprache : franz.

Alter: 22 Jahre , Größe : 1,74 rn, Statur : kräftig, Kopf¬
form: rund , Nasenform : gewöhnlich, Farbe der Augen:
8»au, Farbe und Art der Haare : hell vielglänzig, Bart:
Uz. dkl. Schnurrbart . Zähne : gut, Besondere Kennzeichen:
Sergeant XIV x , Zähne : gut,

2. Name : Langlade Henri, Nationalität : ' Franzose,
Sprache: franz., Alter : 24 Jahre , Größe : 1,60 m, Statur:
Mittel, Kopfform: rund . Nasenform : gewöhnlich, Farbe
''er Augen : blau, Farbe und Art der Haare : blond, Bart,
kurzer blonder Schnurrbart , Zähne : gut, Besondere Kenn-
ieichen: Sergeant I , 6,
entwichen.

Ich ersuche
die Ortspolizeibehörden des Kreises

um eingehende Nachforschung.
Der Königliche Landrat.

Aufforderung
des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung gemäß§ 7 Abs. 2

des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfsdienst.
Hilfsdienstpflichtige werden zur Verwendung bei

Militärbi Hörden und Zivilverwaltungen im besetzten Ge¬
biet für folgende Beschäftigungsarten gesucht:

Gerichtsdienst, Post - und Telegraphendienst, Maschinen,
und Hilfsschreiber, Botendienst, Technischer Dienst, Kraft-
fahrerdienst. Eisenbahndienst, Bäcker und Schlächter, Hand-
werter jeder Art , land- und forstwirtschaftlicher Arbeits-
dienst, anderer Arbeitsdienst , jeder Art , Pferdepfleger, Kut¬
scher, Viehwärter , Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gesangenen-
und Gefängnisbewachung ), Krankenpflege.

Hilfsdienstpflichtige mit französischen oder vlämischen
Sprachkenntniffen werden besonders berücksichtigt.

Hilfsdienstpflichtige im wehrpflichtigen Alter werden
nicht angenommen.

Bis zur endgültigen Uebcrweisung an die Bedarfs¬
stellen des besetzten Gebiets wird ein vorläufiger Dienst-
vertrag abgeschlossen. Die Hilfsdienstpflichtigen erhalten:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstoer-
pflegung , freie Unterkunft, freie Eisenbahnfahrt zum Be¬
stimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung, sowie angemessenen
Lohn für die Dauer des vorläufigen Dienstvertrages . Die
endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei
Abschluß des endgültigen Dienstoertrages festgesetzt werden
und richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit, sowie
nach- der Leistung ; eine auskömmliche Bezahlung wird
zugesichert. Im Falle des Bedürfnisses werden außerdem
Zulagen gewährt für in der Heimat zu versorgende Fa¬
milienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger, die eine Kriegs-
beschädigung erleiden und ihrer Hinterbliebenen wird noch
besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen: Das Bezirkskommando
in Limburg a/L.

Es sind beizubringen : etwaige Militärpapiere , Be-
schäftigungsausweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls
eine Bescheinigung gemäß § 9 Abs. 1 des Gesetzes über
den Vaterländischen Hilfsdienst (Abkehrschein). Angaben,
wann der Bewerber die Beschäftigung antretcn kann. Eine
vorläufige ärztliche Untersuchung erfolgt kostenlos bei der
Meldung beim Bezirkskommando.

Kriegsamtstelle Frankfurt a/M.

Nichtamtlicher Teil.
KriesclheimjiSttell.

Vor etwa zwei Jahren ist der Gedanke von Krieger¬
heimstätten angeregt worden. Jedem Kriegsteilnehmer, der
dessen bedarf, oder seiner Witwe soll die Möglichkeit ge¬
boten werden, auf vaterländischem Boden ein unveräußer¬
liches und unkündbares Familienheim auf eigner Scholle
zu errichten. Oder , wenn er die gehörige Vorbildung und
etwas Kapital hat, soll ihm auf einer Wirtschaftsheimstätte
die Möglichkeit ländlicher Arbeit und ländlichen Betriebs
eröffnet werden. Dieser Gedanke hat auch die Parlamente
wiederholt beschäftigt. Am 31. März vorigen Jahres legte
der Reichskanzler dem Reichstage den Entwurf eines Kapi-
talabfindungsgesetzes vor, wonach Personen, die aus An¬
laß des gegenwärtigen Krieges Anspruch auf Kriegsver¬
sorgung haben, auf ihren Antrag zum Erwerb oder zur
wirtschaftlichen Stärkung eignen Grundbesitzes durch Zahlung
eines Kapitals abgefunden werden. Höchst beachtenswert
sind die Worte , mit denen der damalige preußische Kriegs¬
minister, Generalleutnant Wild v. Hohenborn, diesen Ent¬
wurf bei der ersten Lesung im Reichstage begründete. Er
sagte:

„Ich bin selbst hierhergekommen, um Ihnen namens
der verbündeten Regierungen diesen Entwurf zu empfehlen,
weil er mir ganz besonders am Herzen liegt. (Bravo !) In
warmer , vorausschauernder Fürsorge für unsere tapferen
Kämpfer soll die Ansiedlung der Kriegsbeschädigten und
Kriegerwitwen auf eigner Scholle mit Hilfe einer Kapital¬
abfindung an Stelle eines Teils der Bezüge herbeigeführt
werden. Meine Herren, ich glaube, wir können es mit
Stolz als ein Zeichen von Kraft und als ein Zeichen ge¬
sunder Verhältnisse betrachten, daß mitten in der Zeit
schwerster Kämpfe eine planvolle, umfassende und, wie
wir sagen können, erfolgreiche Organisation durchgeführt
w»rden ist mit dem großen Ziele, die Kriegsbeschädigten

alle wieder in die weit verzweigten Gebiete unseres wirt¬
schaftlichen Lebens , jeden an seinen Platz, zurückzuführen.
Aber man wird nicht zuviel sagen, wenn man in der An»
sässigmachung der Kriegsteilnehmer und in der damit zu¬
sammenhängenden Wohnungsfürsorge den Schlußstein oder
doch ein besonders wichtiges Glied in der ganzen Fürsorge
erblickt; denn in allen Teilen des deutschen Landes, von
der Wasserkante bis zu den Alpen, ist doch nun einnial
das eigne Heim der Inbegriff alles Schönen nnd Erhe¬
benden. (Sehr richtig !) Es ist eine Quelle der Kraft und,
wie wir für den Frieden hoffen wollen, ein Hort des
ruhigen Glückes."

Einige Wochen später nahm der Reichstag eine Ent-
schließung an , wonach die verbündeten Regierungen ersucht
wurden , dem Reichstage bei seinem nächsten Zusammen-
tritt einen Gesetzentwurf zur Schaffung von Kriegerheim¬
stätten vorzulegen.

Inzwischen ist der Gedanke der Kriegerheimstätten
auch in den andern Parlamenten seinen Weg gegangen.
Desgleichen haben sich verschiedene deutsche regierende
Fürsten zugunsten der Kriegerheimstätten ausgesprochen.
So fand am 14. März 1917 die feierliche Huldigung der
Vertreter des Hessenvolkes und die Ueberbringung der
Glückwünsche der Gesandten der fremden Höst im Schlosse
zu Darmstadt statt. In dieser feierlichen Stunde erklärte
der Großherzog von Hessen:

„Mit dankbarer Genugtuung begrüße ich es auch,
daß meine Anregung , den heimkehrenden Kriegern die
Beschaffung von Wohn - und Wirtschafisstätten zu erleich¬
tern, auf so fruchtbaren Boden gefallen ist und daß reiche
Mittel für diese Zwecke von den hessischen Handelkammern
zur Verfügung gestellt werden. Den in diesen Tagen ge¬
gründeten „Hessischen Landesoerein für Kriegerheimstätten"
nehme ich gern unter meinen besonderen Schutz und will
ihm stets ein wohlgesinnter Schutzherr sein. Ich hoffe,
daß es den vereinten Bestrebungen gelingen wird, dem
schönen Gedankem der Schaffung von Kriegerheimstätten
über all in Stadt und Land neue Freude und tatkräftige
Förderer zu werben und so recht vielen von den Tapfern
ein Stück heimischen Bodens zu sichern, den sie mit ihrem
Blute gegen eine Welt von Feinden geschützt haben."

Generalleutnant Frh . v. Heyl, erster Präsident der
Krieger. Kameradschaft Hassia, des Landesverbandes der
militärischen Vereine im Großherzogtum Hessen, erstattete
folgende Meldung:

„Euer Königlichen Hoheit, seinem erhabenen Schutz¬
herrn , meldet der Kriegeroerband Hassia untertänigst, daß
er einstimmig beschlossen hat , mit seinen nahezu tausend
Vereinen dem von Euer Königlichen Hoheit begründeten
Landesoerein für Kriegerheimstätten beizutreten. Es ist
die Augabe der Hassia. für bedürftige oder kranke Kame¬
raden nach Kräften zu sorgen. In diesen schweren Zeiten
und bei dieser großen Zahl ist dies unmöglich. So be¬
grüßen wir freudig und dankbar den Entschluß Euer
Königlichen Hoheit, einen Landesverein für Kriegerheim¬
stätten ins Leben zu rufen. Es ist ein froher Ausblick in
die Zukunft und ein Segen für unser Volk. Euer König¬
lichen Hoheit danken wir aus tiefstem Herzen für diese
segensreiche Tat ."

Der Großherzog erwiderte:
„Ueberbringen Sie den Kameraden meinen huldvol¬

len Gruß und meinen Dank dafür, daß sie so weitsichtig
waren , die gewaltige Bedeutung,  welche dieKrie-
g e r h ei mstä tt e n für unser Volk haben, rechtzeitig zu
erkennen".

Unfern dereinst als Siegern heimkehrenden Kriegern
eine bleibende Stätte "für ihr künftiges Heim zu gewähren,
ein Stückchen von der heiligen Muttererde, um die sie ge¬
kämpft, gelitten und geblutet haben, ist in der Tat ein
Gedanke, so erhebend, so edel, daß er mit wärmster Zu¬
stimmung insbesondere von den Kriegervereinenbegrüßt zu
werden verdient, und ihre Unterstützung von vornherein
zu beanspruchen hat.

Der Wettkrieg.
Trotzes Hauptquartier»19. Mai mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen der Küste und St . Quentin nahm die Ar-

tillerietäligkeit in mehreren Abschnitten zu und steigerte
sich nachts zwischen Acheville und Gavrelle zu größerer
Heftigkeit. Ein unter dem Schutze dieses Feuers beider¬
seits der Straße Arras -Douai einsetzender englischer An¬
griff brach in unserem Abwehrfeuer zusammen. Ebenso
erfolglos blieben feindliche Vorstöße östlich von Monchy.



Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
An der Aisne - und Champagne -Front hält das leb-

hafte Feuer an . Bei Braye erreichten wir durch Fort»
nähme eines französischen Grabens eine -weitere Verbesse-
rung unserer Stellung . Am Winterberg wurde ein nächt¬
licher Vorstoß des Feindes in zähem Handgranatenkampfe
abgeschlagen.

Bei ungünstigem Wetter war die Fliegertätigkeit der
letzten Tage gering . Gestern schossen wir 10 feindliche. Flug-
zeuge ab.

Oevltcher Kriegsschauplatz.
Rusfisches Artillerie - und Minenfeuer zwischen Aa

und Düna , westlich von Luck, beiderseits der Bahn Zloc-
zow-Tarnopol und der Najarowka wurde lebhaft von uns
erwidert.

An der

bis sie ausgehändigt würben . Dann waren sie meistens von
Ratten halb zerfressen. Nur einmal wöchentlich war es ge-

Mazedonischeu Front

hat der Feind nach den Mißerfolgen der letzten Tage
seine Angriffe nicht wiederholt . Das Artilleriefeuer ist
wieder schwächer geworden.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorfs.

2,772,000 Tonne » im Ganze » .
Berlin , 19. Mai . (W . T . B . Amtlich .) Nach endgültiger

Feststellung sind im Monat April an Handelsschiffen ins-
gesamt 1,091,000 Brultoregistertonnen durch kriegerische
Maßnahmen der Mittelmächte vernichtet worden , darunter
822,000 Bruttoregistertonnen feindlichen Schiffsraums und
von diesen 664,000 Bruttoregistertonnen englisch. Hiervon
wurden 80,000 Bruttoregistertonnen von „U 36 " (Korn-
Mandant : Kapitänleutnant Arnauld de la Periere ) während
einer Unternehmung versenkt.

Seit Beginn des uneingeschränkten U-Bootkrieges sind
insgesamt 2,772,000 Bruttoregistertonnen Handelsschiffs¬
raum infolge kriegerischer Maßnahmen der Mittelmächte
verloren gegangen . Davon waren 1,707,000 Bruttoregister¬
tonnen englisch.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Eine Mahnung von der Front.

AuS dem Briefe eines Gefreiten an seinen Werkmeister
tn der Heimat spricht schlicht und stark der Geist und der
Siegeswille , der unsere Heere draußen beherrscht . Es
heißt darin:

„Lagen gerade in Ruhe 14 Tage , seit Juli 1916 an der
Somme gewesen, da wurden wir die Ostertage plötzlich alar¬
miert und fort ging es zur Front , zum Tommy . Der wollte
hier , wo wir find , durch. Aber wir bekamen ihn zum
Stehen , und , wie Ihr dort aus den Zeitungen wißt , waren
es und sind es noch harte Kämpfe , aber es wird schon ruhig
werden , wenn Ihr ihn dort nicht etwa durch Streiks er¬
mutigt , wie wir hörten , denn dadurch kostet es bloß mehr
Blut hier . Das leuchtet Euch doch ein ? . . . . Wir müssen
tüchtig ran hier . Tag und Nacht keine Zeit , um müde zu
sein. Hoffentlich macht Ihr dort uns hier das Leben nicht
noch schwerer. Verpflegung ist auch nicht mehr so wie
früher , aber wir tun unsere Pflicht , auf daß wir bald Frie¬
den haben . Und Ihr wünscht es doch auch dort . Halbe
Sachen können und dürfen wir nicht machen . Soll das
ganze Blut hier umsonst geflossen sein ?"

Flucht aus französischer Gefangenschaft durch
16 Drahthinderniffe und 13 Gräben. Unteroffizier A.
und sein Schicksalsgenoffe , Untervffizier B ., hatten sich schon
sell Wochen vorgenommen , aus der franzöfischen Kriegs-
gefangenschaft zu fliehen , in der fie beide und ihre mit-
gefangenen Kameraden beschimpft und geschlagen worden
waren . Auf dem Marsche nach rückwärts hatten die Fran¬
zosen den Gefangenen fast sämtliche Habseligkeiten fort-
aenommen , Uhren . Meffer , Geld . Die französischen Offiziere
standen dabei und ließen diese Plünderung ruhig geschehen.
Sogar das Eiserne Kreuz erster Klaffe , von dem sich ein
Unteroffizier nicht trennen wollte , wurde ihm in rohester
Weise abgeriffen . Die Kriegsgefangenen kampierten unter
freiem Himmel bei dürftigster Kost. Erst nach mehr als drei
Wochen gab es zum ersten Male warmes Esten . Als Unter¬
offizier A. sich beim Verhör weigerte , Aussagen zu machen,
wurde er von dem verhörenden Offizier geohrfeigt . Jede

r . .. Die versprochene Löhnung von
den Tag wurde nie ausbezahlt,

wstpakete aus Deutschland tm Depot,

tattet , nach Hause zu schreiben. Im Filescamps -Ferme waren
n einem ausgebrannten Gutshofe notdürftige Räumlichkeiten
nstand gesetzt, die für die große Anzahl der Gefangenen

viel zu klein waren . Besonders schlecht und ungenügend war
dort das Esten . Tagtäglich in Wasser gekochter Reis , später
wässeriges Sauerkraut , bildeten außer einer des Morgens
ausgeteilten wäfferigen Brotsuppe die einzige Nahrung.
Dabei wurde schwerste Arbeit in einem Steinbruch gefordert.
Beispiellos benahmen sich die die Aufsicht führenden fran¬
zösischen Unteroffiziere : bet der geringsten Veranlassung —
und meist ohne irgendeinem Grund — schlugen sie mit der
Faust und mit Stöcken auf die Leute ein.

In einer sternklaren Nacht gelang es den beiden Unter¬
offizieren , das zwölf bis fünfzehn Meter breite Drahthindernis
zu durchschneiden , ohne daß der patrouillierende Posten
etwas merkte. In weitem Boaen umgingen sie die Artillerie¬
stellungen , Wälder und Ortschaften , die sich in der hellen
Nacht deutlich von der Ebene abzeichneten . Als sie den hin¬
tersten französischen Graben erreichten , hielten sie es für
geraten , von da ab zu kriechen. Vier endlos lange Kilo¬
meter legten sie so auf dem steinhart gestorenen Boden
unter denkbarster Anstrengung zurück. So ging es die ganze
Nacht durch sechzehn Drahthinderniffe und dreizehn Gräben;
als es hell geworden war , ließen sie, am Gelingen ihres
Planes fast verzweifelnd , alle Vorsicht außer acht und liefen
aufgerichtet weiter . Gleich darauf wurden sie von beiden
Seiten beschaffen, wurden dann aber — zu ihrer namen¬
losen Freude — deutsch angerufen und erreichten nach
zwölfstündigem Marterweg den vordersten deutschen Graben.

Eine neue spanische Note ? Wie der Pariser Matin
behauptet , hat infolge der Vorstellungen Frankreichs wegen
Torpedierungen in den spanischen Gewässern die spanische
Regierung eine Note an die deutsche Regierung gesandt , die
die Gründe der Vorstellungen der Alliierten auseinandersetzt.

Ein vierter Winterfeldzug ? über die voraussicht¬
liche Kriegsdauer äußerten sich der französische Kriegsminister
Painlevee und der englische Premierminister Lloyd George.
Ersterer meinte , das Ende sei noch nicht in Sicht . Ein
französischer Journalist erklärte in Kopenhagen , Frankreich
bereite sich schon für den nächsten Winterfeldzug vor . Lloyd
George erwiderte auf eine Anstage , daß man sich auf eine
Kriegsdauer bis ins nächste Jahr hinein einzurichten habe,
wenn er auch die Möglichkeit des Frledensschluffes für dieses
Jahr nicht außer Frage stellen wolle . Unsere U-Boote
reden da wohl auch noch ein Wort mit.

Eine Friedensaktion der katholischen Geistlichkeit.
Nach Mitteilung der in München erscheinenden „Deutschen
Kirchenzeitung " ist in der katholischen Geistlichkeit eine groß¬
zügig organisierte Friedensbewegung im Gange . Der in
der Entstehung begriffene Weltbund erstelle sich wärmster
Förderung der maßgebenden Kirchenkreise, auch in Rom.
Auch Mitglieder aus dem Episkopat Deutschland feindlicher
Länder haben ihre volle Zustimmung zu dieser Bewegung
ausgedrückt und energische Förderung der Sache in Aussicht

estellt. Die „Deutsche Kirchenzeitung " erklärt , daß sie mehr
arüber vorläufig nicht sagen dürfe.

Rußland.
Das neue russische Kabinett

besteht zum größten Teil aus radikalen Sozialisten mit aus¬
gesprochenen Friedensneigungen , Vertretern des Arbeiter
und Soldatenrats . Die beiden Sozialisten Kerenskt sKrieas
und Marineminister ) und Skobelow (Arbettsminister ) gaben
ihm die Signatur . Als Gegengewicht wurde der deutsch¬
feindliche nationalistische Sozialist Plechanow zum Ver-

an scharfen politischen Gegensätzen fehlt es in dem neuen
Ministerium gleichwohl nicht. Schon ist der Ruf nach einer
Militärdiktatur »als dem einzigen Ausweg aus dem inneren
Wirrwarr laut geworden . Der frühere Kriegsminister
Gutschkow sagte in seiner Abschiedsrede an die Vertreter der
Frontsoldaten : Für die Völker , die sich nicht zu regieren
wissen, gibt es nur einen Weg , den durch blutige Anarchie
zum Despotismus . Der Weg , oen wir heute wandern , bringt
uns zum völligen Ruin . Nur ein Wunder kann Rußland
noch retten.

Der erste Tagesbefehl des neuen Kriegsministers
Der neue Kriegsminister Kerenski hat folgenden Tagesbefehl
erlaffen : „Das Vaterland ist in Gefahr , die jeder nach Kräften
abzuwenden suchen muß . Kein Rücktrittsgesuch von seiten
höherer Kommandostellen , das dem Wunsche entspringt , der
Verantwortlichkeit in diesem so ernsten Augenblick zu eut-

gehen, wird von mir angenommen werden . Den >
temen wird befohlen , bis zu dem schon angekündtgten 1
nämlich dem 28. Mai , zum Heer und zur Flotte
kehren. Alle, die diese Anordnung übertreten , werden
bestraft werden ." Soldaten zu bestrafen , ist in
heute nicht leicht ; denn die Soldaten , die ihre OfffZ
ernennen und absetzen, find dort die allmächtigen Herrn,
tun , was ihnen beliebt . Sie haben an dem Herreich
Geschmack gefunden und werden sich kaum so leicht an
horsam gewöhnen . Die Generale , von denen auch Brus
und Alexejew ihr Abschiedsgesuch eingereicht hatten,
steilich abgelehnt wurde , bezeichnen übereinstimme
Zustände an der Front als hoffnungslos.

Diplomatische Veränderungen . Nach Miljuk
Rücktritt reichte auch der kriegshetzerische russische Botschl
in Paris , Jswolski , seine Entlastung ein . Außerdem
Pariser Meldungen zufolge noch eine Reihe wichtiger
änderungen in der russischen diplomatischen Vertret,
unmittelbar bevorstehen . Als stanzösischer Botschafter
Petersburg an Paleologues Stelle ist eine hervorrage
Persönlichkeit ausersehen , der man die Kraft zutraut , R
land noch einmal zu kriegerischer Opferwilligkeit für
Entente zurückzuführen . Es werden als Kandidaten ff
geois , Millerand und Briaiid genannt . Der englische,
schafter Buchanan . der als der bisherige Diktator Rußlä
bezeichnet werden kann , soll aus Petersburg abberufen wor
sein. Er weilt aus Gründen seiner persönlichen Sicher
schon seit Wochen außerhalb der Hauptstadt und ist
gegenwärtigen Regierung offenbar nicht genehm.

Angst vor einer Gegenrevolution . Nach Londl
Meldungen aus Sebastopol ist infolge von Gerüchten
eine ausgedehnte reaktionäre Bewegung in der Krim
Anzahl Haussuchungen bei Einwohnern der Südküste _
anstaltet worden , während andere , die mit diesen Person
verkehren , unter scharfer Beobachtung stehen . Der Ok
eines Reserve -Jnfanterie -Regiments namens Keller wr
gefangengenommen . Zwei Kompagnien seines Regime
marschierten durch die Straßen mit Aufschriften, die sei
Verhaftung verlangten.
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Der Seekrieg.
Neue Untsxseebootserfolge baden wir im Atlantik

Ozean zu verzeichne» . 8 Dampfer mit 21000 Tonnen rouri
versenkt. Unmittelbar vorher waren Erfolge aut allen Mee
gemeldet worden . Eines unserer U-Boote hatte die befesti
englische Küstenstadt Scarborough mit Granaten beschoss
Mehrere Treffer wurden einwandfrei beobachtet . Das
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lische Flottenbegleitschiff „Larender " wurde von einem uns«
U-Boote versenkt. 'Im ' englischen Kanal und in der Nord
wurden 11 Dampfer , 3 Segleron v ' 1 r ’ * — 1010  11  Fischerfahrzeug,25 500 Tonnen versenkt.

Versenkung eines TruppentranSportdamps
Nach amtlicher Londoner Meldung ist der britische Tr
portdampfer „Cameronia " mit Truppen an Bord tm
ltchen Mittelmeer von einem feindlichen Unterseeboot tc
diert worden . Ein Offizier und 128 Mann von dem Tr
port und zwei Offiziere und neun Mann von der Bemaw
werden vermißt . Der Dampfer hatte einen Tonneng
von 10 963 Raumtonnen.
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Japanische U -Bootjäger liegen seit einige«^ . . - —liege«
im Hafen von Marseille vor Anker. Sie sollen Po
Meldungen zufolge dazu verwendet werden , auf
lichen Tauchboote Jagd zu machen . Sie dienen
auch französischen Handelsschiffen als Begleitung,
dieser Versuch besttedigende Ergebnisse zeitigen sollte,
wird die japanische Flotte in größerem Maßstabe Hera
zogen werben.

Die amerikanische Hilse. Wie Reuter meldet, lai
die erste Abteilung des amerikanischen Heeres , welches
hauptsächlich aus ärztlichem Personal zusammenseht , ol
Unfall in England . Nach einer wetteren Reuter -Meldi
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aus Washington brach auch Honduras die diplomatisch! m
' " “ mH ö”roor

Der Verwalter.
Roman von Rudolf Elcho.

Hs Nachdruck verboten.
„Du gedenkst also auf freier Scholle eine Erwerbs-

genosscnschaft zu bilden , die mustergültig werden kann für
ähnliche Bestrebungen ?"

„So ist es ."
„Aber die geeigneten Personen für dein kühnes Ex¬

periment — wie willst du die finden ? Bedenke doch, daß
für eine solche Vereinigung nur Personen passen , die
Selbstüberwindung üben können ."

„Das Hab' ich bedacht , lieber Schwager . Man muß
ihr religiöses Empfinden wecken, muß sie entflammen zur
opfermutigen Hingebung an eine segenbringende und er-
lösende Idee . Man muß ihnen begreiflich machen , daß
durch das Zusammenleben in einer großen Gemeinschaft die
Fähigkeiten der Persönlichkeit besser entwickelt werden und
daß ihnen ein großer Teil der drückenden gemeinen
Nahrungssorgen von der Seele genommen wird . Nicht
im Besitz der irdischen Güter , die ja jeder verlieren kann,
soll der Mensch sein Heil suchen, sondern in der Brüder¬
lichkeit. Der Kranke soll in dem Gesunden , der Alters¬
schwache in dem Rüstigen seine Stütze finden ."

Als er geendet , streckte ihm Hardy mit gut gespielter
Begeisterung beide Hände entgegen und rief : „Wahr¬
haftig , du gehörst zu denen , lieber Schwager , die klarer
und weiter in die Zukunft sehen , als unsereins . Ja , ich
glaube an die Ausführbarkeit deines Projekts . Eines aber
ITlllftl öl! bCÖCnfßn! (RpIpUifh filtert  nh r̂ ßlömfltnSrtMSi/»mußt du bedenken : Alle Gesellschaften oder Gemeinden , die
durch einmütiges Zusammenwirken Erfolg hatten , wurden
von einem praktischen , erfahrungsreichen und sehr energischen
Führer inspiziert und geleitet — das bedenke wohl !"

Nachdenklich fuhr sich Ruhl über die heißeStirn . „Ich
getraue mir wohl , die Massen für meine Idee zu entflammen,
allein was die Organisation und die Ausgestaltung betrifft.

dazu tünnie icy steuich einen tanraftigen und erfahrenen
Helfer — —" er stockte. Auf Hardys gebräuntes Gesicht
mit den mergischen Zügen und klugen Augen war sein
Blick gefallen und er rief überrascht aus : „Ei , potz Wetter,
da sitzt ja der Mann , dessen ich bedarf ! Du bist weit in
der Welt herumgekommen , lieber Schwager , hast deine
Kräfte in verschiedenen Lebenslagen erprobt und dich zu
einer unabhängigen Stellung durch eigene Kraft empor¬
gerungen . Wolltest du mein treuer Berater werden , so
könnten meine Unternehmungen rasch gefördert werden.
Wie steht 's , willst du mir die Hand bieten ?"

Hardy hätte jubelnd ein Ja hervorstoßen mögen,
allein er war klug genug , sein auffallendes Triumph¬
gefühl hinabzuzwingen und nachdenklich auf seinen Teller
zu blicken. Nach einer Weile erst erwiderte er : „Dein
freundliches Anerbieten , lieber Ewald , ist verlockend . Ich
gedachte mich aber gründlich auszuruhen . — Freilich —
werde ich es ohne Beschäftigung doch nicht lange aushalten.
Amerika hat mich an die Arbeit gewöhnt . Deine Pläne

0as  kann ich dir nicht verhehlen — interessieren mich
fef)r , und mir scheint, der Wirkungskreis , der mir bei
deinem Unternehmen zufiele , würde mir behagen . — _
o cf), traue mir auch zu , gerade bei den organisatorischen
Arbeiten dank meiner Erfahrungen dir nützlich und förderlich
sein zu können , indessen - " 1 ’

»Nun , was für Bedenken kannst du denn noch haben ? "
"Well , ich hatte mir vorgesetzt , in Paris oder Berlin

•^ c m .eill en  Wohnsitz zu nehmen . Ich . weiß wirklich
nicht , oo mir öas Landleben Zusagen wird ."

„So versuch 's doch !"
Hardy lachte „Ja , das ist leicht gesagt : Versuch '- .

Wenn ich mich aber einmal für ein Unternehmen erwärmt
habe , dann halt es mich auch fest mit magischen Bann
bis zur Vollendung ."

„Albertine , willst du deinem Bruder nicht sagen : Bleiboei uns

Beziehungen zu Deutschland ab . Die mittelamerikanis
Republik Honduras hat etwas über eine halbe Milliä «. .
Einwohner , ihr Heer beträgt in Kriegsstärke noch nil
50 000 Mann . nich

muß

Der italienische Krieg. JJJ
Am siebenten Tag der großen Offensive richtete d 0nn

Feind seine Hauptbemühungeu gegen den Abschnitt Auz „,,5
»anale und setzte dort seine stärksten Masten ein. Zu So!;
Tage lang wurde erbittert um die Stellungen in diese Ür
ganzen Abschnitte gerungen . Immer wieder warfen uns« tfn<
Truppen die Italiener , wo sie sich in unseren Gräben einz L
nisten versuchten , zurück. Endlich konnte der Feind d 9« f
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Und in der Tat legte er während des Frühlings uni *ie
Sommers einen Arbeitseifer an den Tag , der Ruhl un!
mehr noch Albertine überraschte . Beide hatten nur de«
Flaneur und Sportliebhaber Fritz Kühn gekannt und der .
zeit ,ede Hoffnung aufgegeben , daß er sich jemals zu eine>f Qr
nützlichen Beschäftigung bequemen werde . Nun war ein
große Wandlung mit ihm vorgegangen . Er schlief nich
mehr bis in den hellen Tag hinein , sondern erschien mi
dem Frührot auf dem Hofe , überwachte den Aufbru
der Feldarbeiter und die Ausfahrt der Geschirre , nah,«
lebhaften Anteil an den baulichen Entwürfen und Vor
arbeiten und erwies sich seinem Schwager nicht nur eil*. . . —. -  i— f . . . . . llUJ
eifriges Faktotum , sondern auch als kluger Ratgeber.

Mit ganz besonderem Eifer sorgte Hardy für die Be
schaffung des geeigneten Bauholzes , das in den Waldunge«
von Heideck geschlagen wurde . Diese drei Wegstunden ooi>
Burgholm belegene Besitzung war ein Waldgut Es ge¬
hörten zwar Wiesen und Ackerland dazu , sie wurden jedo -t
von einem Pächter bewirtschaftet.

Für den ausgedehnten Waldbesitz hatte der letzte Gras
von Vurgholm stets ein reges Interesse an den Tag gelegt-
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Frau Ruhl , die eine Orange schalte, errötete
die Furcht vor der Zukunft lähmte ihre Zunge . x-

„Ja, " rief jetzt Hardy in heiterem Tone , „entscheid Er
du , Schwesterchen ! Soll ich mich als ein Mitglied eure »utz
H-amilie betrawten und in eurem stillen Schlosse einniste , str'
oder meinen Weg zu den lärmenden Großstädten fortsetzenE
Was meinst du ?" .

Noch schwankte Frau Ruhl eine Weile , dann sagil °ufs
sie leise : „Bitte , und bleibe meinem Manne ein wahre,
Freund !"

- es !" rief Hardy und drückte einen Ku
auf Albertinens Stirn . Dann erhob er sich, reichte Ruk M
fe/ernch die Hand und sagte : „Du sollst sehen, daß ich mi n°ss
aller Kraft für deine Pläne eintreten werde !"
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nie Kuk behalten, aber urisere Lrüppetk, uitgevrüchen m
, Mut und ihrer Ausdauer , setzten sich unmittelbar vor

.. völlig eingeebneten Gräben fest und schoben einem
Itett Fortschreiten der italienischen Angriffe einen starken
gel vor. Im Gebiet des Monte Santo kamen die Jta»tt nicht um einen Schritt vorwärts. Zwar konnten ste

Jjn in den Morgenstunden stark angesetzten Angriff bis
^unsere Linien vortragen , wo aber die Reste der durch
jer Artillerie-, Maschinengewehr und Jnfanteriefeuer zu-

nengeschossenen Sturmkolonnen im Handgemenge ge-
ifen wurden.
Im Görzer Abschnitt versuchten die Italiener uns zu

krumpeln, aber unsere braven Truppen waren auf b?r
und die Italiener rannten auch hier vergeblich an . Bis

„j Nachmittag verhielten sich die Italiener in ihren Gräben
big, selbst ihre Artillerie schwieg. Als jedoch die Dunkel-
it einbrach, stürmten ste, ohne daß ihre Artillerie einen
huß abgegeben hätte, in dichten Massen aus ihren Gräben
aus, aber nur um von unserem genau einsetzenden Feuer

.ückgefegt zu werden. Auf der Karstfläche rührte sich die
Maische Infanterie wenig, auch die Artillerie zeigte nur
ße mäßige Tätigkeit.

Boroeoics Zuversicht. Der österreichische Ober-
ehlshaber an der Jsonzofront , General Boroevic, erklärte

»em Vertreter der „Voss. Ztg." : „Die Schlacht ist in
ollem Gange. Wir haben heute den siebenten Schlachttag.
fit den bisherigen Ergebnissen bin ich zufrieden. Was die

!unst bringt , kann niemand wissen, doch habe ich die Zu-
jicht, daß es auch diesmal gelingen wird, die Pläne der
iliener zu durchkreuzen.'

politische Wundschau.
Das Preutzische Herrenhaus

lte am Sonnabend der Vertagung bis zum 9. Oktober
Der Wohnungsausschuß wird sich mit dem Wohnungs¬

setz erst im Oktober wieder befassen. Die Verabschiedung
wichtigen Entwurfs erfährt damit eine unliebsame Ver-

«gerung. Der Ausschuß beantragte , den Antrag Hoens-
vech über den uneingeschränkten U-Bootkrieg für erledigt

|jtt erklären, und schlug seinerseits eine Entschließung vor,
der der uneingeschränkteU-Bootkrieg und die entschlossene
«ntierung des Krieges gegen England sowie die dadurch
leiten glänzenden Erfolge begrüßt werden. Der Entschluß,
ler Einsetzung aller Mittel bis zum Siege durchzuhalten,

swerde unserer Zukunst die erforderliche Machtgrundlage in
rtschaftlicher, militärischer und politischer Hinsicht schaffen

,:d sichern. Die ganze Angelegenheitwurde auf einstimmigen
Beschluß des Hauses an die Kommission zurückgewiesen.

Die Vorlage über eine weitere Rate zur Herstellung
einer zweiten Mündung des Rhein-Herne-Kanals in den
Hein wurde angenommen. Ein Antrag Hillebrandt, der
ie Vorbereitung der zukünftigen Verwaltungsbeamten in

>er Weise regeln will, daß dem akademischen Studium ein
caktisches Jahr in einem landwirtschaftlichen oder technischen
letriebe voranzugehen hat, mit dessen Grundgedanken sich
n Minister des Innern v. Loebell einverstanden erklärte,
>urde der Regierung als Material überwiesen. Nach Ver¬

lesung der königltcheu Order, wonach der Landtag bis zum
9. Oktober vertagt wird, schloß Präsident Graf v. Arnim-
^Loitzenburg die Sitzung mit dem Wunsche nach Sieg und

Frieden und einem Hoch auf den König.

-Lokal-Aachrichten.
Weil bürg,  den 21. Mai 1917.

«et, lanbch / , Die Turnsahrt des Lahu-Dill-Gaues vereinigte ani
oelchesI diesjährigen Himmelfahrtstage etwa 400 Turner und Tur-
setzt, oh nerinnen in Merenberg,  das durch seine auf einem
r°Meldui Basaltkegcl gelegene weithin sichtbare Burgruine mit be.
.omatlm 'hxjgharem Turme bekannt ist. Schon einmal — 1908 —
i*612)Mi ®Qr  k er  Lahn . Dill -Gau hier zusammengekommen, um im
noch ni ^ negssviel die Burg zu stürmen. Diesmal waren turne-

^ " rische Uebungsspiele geplant , des feuchten Bodens wegen
mußten sie ausfallen . Der Unterlahnbezirk benutzte die
Eisenbahn bis Runkel und marschierte über Hofen, Esche-
nau, Schupbach, Heckholzhausen zum Ziel. Mittellahn kam

ichtete l oon  Limburg , der Oberlahnbezirk marschierte von Weilburg
litt 8urz Dillbezirk benutzte die Westerwaldquerbahn . Der

Westerwaldbezirk hatte auf dem Hinmärsche die Strecke
fen uns« Frickhofen-Merenberg zurückzulegen. Den Genuß der Man¬
chen eint ^ rung durch die gesegneten, in üppigem Wachstum be¬
feind d gnffenen Wiesen und Felder und durch die in frischem
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:ete uni Als Jäger war er stolz auf den reichen Wildstand
Und die hochstämmigen Buchen und Eichen seiner Forsten,

entscheid!^ war daher weniger auf die forstwirtschaftliche Aus-
ied eure Nutzung, als die Erhaltung des Wildstandes und des
einnistei holzen schattenreichen Laubwaldes bedacht. Schon sein
irtsetzenî oter hatte am Saum des Waldes ein schönes Jagdschloß

erbaut, das er selber durch einen phantastischen Giebel-
nn sagtl ûfsatz erhöhen ließ. Außerdem wurde später, nach dem
> wahr « Oberförster Iunghans , der im Erdgeschoß des Schlosses ge¬

wohnt hatte , ein besonderes Haus im Tiroler Stil mit
neu Kuf Scheune und Stall geschaffen, damit das Jagdschloß ganz
ite Ruli irei werde für seine Familie , seine Diener und Weidge-
z ich mi --ossen. Bei den gräflichen Herbstjagden füllte sich das

Schloß in der Regel mit Gästen und manch frohes Ge¬
lage war , in seinem mit Iagdtrophäen reich geschmückten
Speisesaal abgehalten worden , namentlich in der Zeit, als

ngs uni îe Söhne des Grafen sich am Weid werk beteiligten. Seit
iuhl uni Tod dieser Söhne aber war Heideck verschlossen ge-
nur de»blieben und im Wald ertönte kein Halali mehr,
und der- Ewald Ruhl war im Frühjahr zu dem Waldgut mit
zu einei Hardy hinübergefahren , um diesen dem Oberförster als

var ein«^inen Schwager und Bevollmächtigten vorzustellen. Die
ief nichl beiden Männer schüttelten sich kräftig die Hand , und als
hien »ül bie Frau des Oberförsters die Gäste zu einem bereitgehattenen
Aufbruch Gabelfrühstückeinlud , küßre Hardy ihr galant die Hand
>, nahn>bnd erwies sich bei Tische als ein so frohlauniger und
nd Bor- liebenswürdiger Plauderer , daß der Hausherr und seine
nur all Gattin sich bald zu ihm hingezogen fühlten. Als man sich
,er  vom Tische erhob , herrschte bereits ein vertraulicher Ton
die Be>Zwischen den Gastgebern und ihren Gästen,

ldunge« | Iunghans war schon als Forstassessor aus dem staat-
den von "chen Forstverwaltungsdienst in den gräflichen übergetreten.
Es ge- b>eil ihm Geduld und Mittel fehlten, um auf feine An-

-n jedoch^ llung als Oberförster im Staatsdienste zu warten und
veil er sich verheiraten wollte. Der Graf hatte ihm in

ßte Graf Heideck einen Wirkungskreis zugewiesen, der ihm zusagte,
l gelegt- ^ it dem Gehalt wäre er gut ausgekommen, wenn der

Maiengrün prangenden herrlichen Wälder des Westerwaldes
konnte das etwas nebeliche Wetter nicht beeinträchtigen, nur
die Fernsicht vom hohem Bergfried in Merenberg litt
unter der Ungunst der Witterung . Die Rückwanderung
vollzog sich mit Ausnahme des Westerwaldbezirkes nach
Weilburg . Von hier aus führte die Eisenbahn die Turner
in die Heimat zurück.

Keine Ferngespäche bei Gewitter. Von zuständiger
Seite werden wir im Hinblick auf die bevorstehende wär¬
mere und daher gewitterreichere Jahreszeit darauf auf¬
merksam gemacht, daß während der Dauer von nahen und
schweren Gewittern von der Fernsprechoermittelungsan-
stalt Gesprächsverbindungen nicht ausgeführt werden.
Sämtliche Fernsprechapparate sind zwar mit äußerst em¬
pfindlichen Blitzschutzvorrichtungenversehen, welche etwaige
Entladungen atmosphärischer Elektrizität sicher auffangen
und ableiten, indeß wird immerhin empfohlen, bei nahen
und schweren Gewittern die Fernsprechapparate und Lei¬
tungen nicht zu berühren. Ein Aushängen des Hörers ist
unter allen Umständen gefährlich.

§§ Topinambur nur zu EruährungSzweckeu. Durch eine
Verordnung des Bundesrats ist die Verarbeitung von To¬
pinambur auf Branntwein bis auf weiteres verboten, um
die Wurzelknollen der Topinamburpflanze für die Ernäh¬
rung zu sichern. Die Verordnung tritt am 18. Mai 1917
in Kraft.

)!( Zahlkarten allerer Art. Da die Frist für den Auf¬
brauch der Zahlkarten älterer Art mit Ende März abge¬
laufen ist, dürfen nur noch die neueren Zahlkarten ver-
wendet werden. Hiernach sind namentlich die gewöhnlichen
blauen Zählkarten , die aus dem Hauptteile keinen Raum
für die Angabe des Absenders tragen, von der Annahme
ausgeschlossen.

/ Enten- und Gänseeier. Mehrfach wird irrtümlicher¬
weise angenommen, daß der Verkehr mit Enten- und
Gänseeiern keinerlei Beschränkungen unterliegt. Dem¬
gegenüber ist auf § 18 der Verordnung über Eier vom
12. August 1916 zu verweisen, deren Vorschriften sich auf
Eier von Hühnern , Enten sund Gänsen beziehen. Dem¬
gemäß erstrecken sich alle landesgesetzlichen Bestimmungen
und örtlichen Anordnungen über den Verkehr mit Eiern
auch auf Enten - und Gänseeier, soweit nicht ausdrücklich
anderes bestimmt ist. Jj

Aermischte Aachrichten.
* Lützendorf, 19. Mai . Der Unteroffizier L om m e l und

der Gefreite L om m el . beide Söhne der Frau Ww. Lommel
dahier , wurden mit dem Eisernen Kreuz 2r Klasse aus¬
gezeichnet.

Weilmünster, 19. Mai . Der Wagnerlehrling Karl
Bauz  von hier (Lehrherr : Wagnermeister Friedr . Hardt)
bat heute seine Gesellenprüfung mit der Rote „gut ' be¬
standen.

):( Brauusels, 20. Mai . Der Fähnrich Carl Bode
von hier, im 1. Garde -Fußartillerie . Regiment wurde zum
„Leutnant " befördert.

Dehrn, 18. Mai . Heute nacht starb nach kurzer Krank-
heit im 76. Lebensjahre der allseits beliebte und geehrte
Bürgermeister Wilhelm Jung.  Er war Mitglied des
des Kreistages und Veteran von 1866 und 1870/71.

Limburg, 19. Mai . Der 17 Jahre alte Walter Cour-
tial , Enkel des Herrn Schuhmachermeisters Courtias hier,
erkletterte gestern abend einen der hohen Bäume an der
Elbbrücke, um ein Rabennest auszunehmen. Er stürzte
ab und verletzte sich so schwer, daß alsbald der Tod ein¬
trat.

Limburg, 18. Mai . sStrafkammersitzungvom 14. Mai .j
Der 15 jährige Tagelöhner A. M. von Aull hat, angeblich
mit noch anderen Jungen , wiederholt in raffinierter Weise
die Türe des Lebensmittelschuppens des Kreiskommunal¬
verbandes in Diez geöffnet und eine Menge Rahrungs-
mittel wie Suppenwürfel , Kunsthonig. Zwieback, Mehl und
dergl. mehr gestohlen. Die Sachen hat er teilweise sofort
weiterverkauft, teilweise seiner Mutter gebracht, die natür¬
lich nichts davon wissen will. Der jungendliche Einbrecher,
kaum drei Käse hoch, trug aber seinen Dolch bei sich. Ferner
hat er einen Ueberzieher und einen Lichtbilderapparat ge¬
stohlen. Das Urteil lautete mit Rücksicht auf die Jugend

M.ui-jeri^ 9eu luq m oeicyew>-nen Grenzen gehalten yatre;
da sich aber im Laufe der Zeit die Zahl der kleinen Jung-
hänse auf sechs erhöhte , so stellten sich Verlegenheiten ein.
Nun waren dem Oberförster Haar und Ban ergraut und
die Sorgen um seine Kinder, von denen die beiden ältesten
Söhne die Universität besuchten, gruben ihm tiefe Falten
in das wettergebräunte Gesicht.

Bei einer Streife durch den Forst, die er mit seinen
Gästen unternahm , stellte Hardy eine Menge Fragen be¬
treffs der Forstkultur , durch deren Beantwortung sich der
Oberförster als kenntnisreicher, ganz in seinem Beruf aus¬
gehender Mann erwies . Hardy stellte Vergleiche zwischen
dem deutschen Kulturwald und dem amerikanischen Urwald
an und überraschte den Forstmann später bei der Auswahl
der für die Bauzwecke zu fällenden Stämme durch zu¬
treffende Beurteilung der Holzarten . Hardy betrachtete
behaglichen Blickes den Hochwald mit seinem reichen Be-
stand an mächtigen Buchen und Eichen, die längst für die
Abholzung reif waren.

In die Oberförsterei zurückgekehrt, freundete sich Hardy
mit Iunghans ' jüngsten Kindern dadurch an, daß er ein
lebhaftes Interesse für deren Kaninchen und Tauben an den
Tag legte. Durch scherzhafte Bemerkungen lockte er sie bald
aus ihrer schüchternen Zurückhaltung heraus , belehrte sie
über ein bei der amerikanischen Jugend beliebtes Fang¬
ballspiel und erwarb ihre Freundschaft so rasch, daß sie
ihn beim Abschied schon Onkel Hardy nannten.

Bei der Rückfahrt nach Burgholm erkundigte er sich bei
seinem Schwager , welches Einkommen der Oberförster be¬
ziehe, und als Ruhl ihm die Barsumme nannte , erklärte er,
daß diese entschieden zu gering sei für einen in verantwort-

(Fortsetzung folgt.)

des Angeklagten auf 3 Wochen Gefängnis und wegen un¬
befugten Waffentragens auf 9 Mk. Geldstrafe. Die Mutter
des Angeklagten erhielt wegen Hehlerei1 Woche Gefängnis.

Rüdesheim, 18. Mai . Die ledige Schaffnerin Anna
Schaber fand im hiesigen Bahnhof den Tod. Sie beging
den oft gerügten Fehler und sprang auf einen bereits in
Fahrt befindlichen Güterzug. Dabei trat sie fehl, fiel unter
die Räder und wurde schrecklich»erstümmelt.

Heppenheim, 17. Mai . In Flockenbach wurde der
achtjährige Sohn des Landwirts Gölz von einem umstür¬
zenden Scheunentorflügel exschlagen.

Klei»'Krotzenburg, 19. Mai . Der im 35. Lebensjahr
stehende verheiratete Zigarrenmacher Josef Kopp tötete sich,
indem er sich mit einem Rasiermesserden Hals durchschnitt.

Berlin, 18. Mai . Ein von den Deutschen am 4. Mai
bei Bullecourt gefangener Oberleutnant der englischen R.
W.-Füsiliere führte in seinem Revolver Dumdum-Geschosse
bei sich, über deren Entdeckung durch die ihn vernehmen¬
den Offiziere er sehr besorgt war . Immer wieder beteuerte
er, daß er sie nicht selbst hergestellt, sondern von der Hee¬
resverwaltung geliefert bekommen habe.

Posen, 19. Mai . (W. T . B. Nichtamtlich.) Zum Re¬
gierungspräsidenten oon Posen ist der Geheime Oberre¬
gierungsrat im Ministerium der öffentlichen Arbeiten in
Berlin Dr . Kirchstein, zum Regierungspräsidenten von
Bromberg der Oberpräsidialrat von Bülow in Königsberg
i. Pr . ernannt worden.

Letzte Aachrichte«.
Grotzes Hauptquartier . 20 . Mai mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kroupriuz Rupprecht von Bayer«.
Bei Arras hat die Kampstätigkeit wieder zugenom¬

men. Beiderseits von Monchy griffen die Engländer abends
nach kurzer heftiger Vorbereitung mit starken Kräften an.
Sie wurden restlos abgewiesen. Während der Nacht war
die Artillerietätigkeit zwischen Acheville und Queant
außerordentlich lebhaft. Mit Tagesanbruch setzte an dieser
Linie starkes Trommelfeuer ein, dem südlich der Scarpe
ein englischer Angriff folgte.

Heeresgruppe Deuffcher Kroupriuz.
Während an der Aisne in der Stärke des Feuers

keine wesentliche Aenderung eingetreten ist, nimmt in der
West-Champagne die Lebhaftigkeil des Artilleriefeuers zu.
Die von uns am 18. Mai genommene Stellung bei Braye
wurde gegen einen starken französischen Angriff restlos be¬
hauptet.

Im Luftkampf und durch Abwehrfeuer büßte der
Feind gestern 8 Flugzeuge ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Mehrers feindliche Angriffe gegen die Höhenstellung

von Kravica östlich der Cerna wurden unter schwersten
Verlusten für den Feind abgeschlagen.

Der erste Generalquartiermeister : Ludevdorff.
Der deutsche Abendbericht.

Berlin, 20. Mai , abends. (W. T. B. Amtlich.) Die
heute morgen gemeldeten Angriffe der Engländer südlich
der Scarpe sind unter schweren Verlusten für den Feind
abgeschlagen.

Bei Laffaux blieben französische Teilvorstöße erfolglos.
Wieder 23,000 Tonnen versenkt.

Berlin, 21. (W. T . B. Amtlich.) Unsere in den Hoof-
den kreuzenden Torpedoboote trafen in der Nacht vom 17.
zum 18. Mai einen größeren, von England kommenden,
durch Zerstörer geleiteten Dampfer , versenkten ihn und be-
schädigten einen der Zerstörer durch mehrere Artillerie-
treffer. Sie kehrten darauf wohlbehalten in ihre Stütz,
punkte zurück. _

Neue U-Booterfolge im Atlanttschen Ozean und Eng-
fischen Kanal : 8 Dampfer , 2 Segler , ein Fischkutter mit
23,000 Registertonnen.

Friedenskundgebungen.
Aus Stockholm  berichtet die „T. R." : Russischen

Blättermeldungen zufolge finden in ganz Rußland fortge-
setzt große Kundgebungen für den Frieden statt, an denen
auch das Militär teilnimmt. In Petersburg werden zahl¬
reiche rote Fahnen herumgetragen, auf denen zu lesen steht:
„Nieder mit dem Krieg", „Nieder mit dem Eroberungs¬
krieg", „Hoch der Friede ", „Nieder mit den Kriegsgewin-
neu ", „Hoch der Völkerfrühling". Auch von Moskau wer¬
den Kundgebungen gemeldet. Die Anhänger Lenins ziehen
mit weißen Fahnen durch die Straßen , die ebenfalls die
Aufschrift tragen : „Nieder mit dem Krieg!"

Jswolski geht.
Der „Telegrapbenunion " zufolge hat nach dem Rück¬

tritt Miljukows auch Jswolski sein Rücktrtttsgesucheinge-
reicht. Das Pariser „Journal " bemerkt dazu, es ständen
wichtige Veränderungen in der Vertretung der russischen
Diplomatie bevor,

Paris , 21. Mai . Hervä erklärt in seiner „Victoire",
Miljukow  mußte gehen, weil er von den Sozialisten
beschuldigt wurde , von der englischen Regierung finanziell
gekauft zu sein. _

Amtlicher Teil.
I . Nr . I. B. Weilburg, den 20. Mai 1917.

Diejenigen Herren Bürgermeister,
welche noch mü Erledigung meiner Verfügung vom 12.
d. Mts . — I . Nr . I . R. 845 — betr. Gesamtzahl der
in Ihrer Gemeinde wohnenden Arbeiter im Rückstände
sind, werden an postweudeude Erledigung erinnert. Da ich
selbst Bericht zu erstatten habe, erwarte ich pünktliche Er¬
ledigung . Der Königliche Landrat.



Vorschuß-Verein Schupbach
Eingetragene Senoisenschaft mit deschräntter Haftpflicht.

Geschäftsstand am 31. Dezember 1916.
(Nach der Verteilung des Reingewinns .)

vermögen M H

Kaffe.
Wechsel.
Wertpapiere:

a) Anleihen des deutschen
Reichsund der Bundesstaaten — Mk . 43385,50

b ) sonstige bei der Reichs-
Lank beleihbare Wertpapiere — Mk . 70851,90

Guthaben bei Banken:
a) Dresdner Bank Giro-

Konto = . Mk. 3133,63
b ) Dresdner Bank lauf.

Rchg - — . Mk. 20205,35
c) Geschäftsanteile bei der

Genossenschaftsbank — . . . Mk. 2250,—
Effekten -Kommissions -Konto
Konto -Korrent -Forderungen (alle gedeckt) .
Vorschüsse (alle gedeckt) .
Steiggelder . .
Vereinsgebäude .
Mobilien
Grundstücks -Konto
Gruben -Hlnteile .
Kostenvorlage . . . . . . . .
Roch zu empfangende Zinsen und Miete

14149
250

114237

41

Schulden

40

25588 98
196 !

202884
516381

13727
5790

727
15461
4200
1114 !19

25785 | 91
940494{ 29

rmtglie-erftan- am3(. Dezember(9(6.
Die Zahl der Mitglieder betrug am 31 . Dezember 1916 : 845 mit Mark 507 000 Haftsumme

Geschäftsgurhaben der Mitglieder . . .
Reservefonds . . . .
Spezialreserve - und Unterstützungsfonds .
Bankschulden bei der Genossenschaftsbank ..
Konto -Korrent -Schulden . . . . . .
Sparkasse -Einlagen . . . . . . . .
Anlehen gegen Schuldscheine.
Noch zu zahlende Zinsen . . . . . .
Hypothekenschulden . . . . . . . .
Rückständige Dividende . . . . . .
Noch zu zahlende Verwaltungskosten und Ver

bandsbeiträge . . . . . . .
Gewinn - und Verlust -Konto (Vortrag

neue Rechnung ) . . . . . . .

Schupbach, den 22. April 1917.

Wvhllhlllls-BersteiMW.
Oer Vorstand:

Graulich.  w . Hardt. p. Schmidt.

„ Mittwoch, den 23 d. Mts ., vormittags9 Uhr,
lassen die Erben der verstorbenen « o « y . Schlesinger
SPto. tn Ahausen ein neues, gut eingerichtetes

2 stockiger Wohnhaus
mit stall , Hofraum und Hausgarten , an der Hauptstraße
am Ausgang des Orts nach Weilburg zu gelegen , öffent-
uch meistbietend auf dem hiesigen Gemeindezimmer ver¬
steigern.

Ahausen, den 18. Mai 1917.
Der Bevollmächtigte:

Bock, Bürgermeister.

Butten
maschinen

wieder eingetroffen.

_ Eisenhandlung Zilliken.

Kalisalz

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Lebensmittel-Aas gäbe.
. ^ Ziehung auf die Ausführungen in der morgen

r ! Verordnung über Lebensmittelkarten in der
Stadt Weilburg , werden die Haushaltungsoorstände hier
mit ersucht, die Bezugsabschnitte 1, 2 und 3 der ihnen be-
händigten neuen Lebensmittelkarten sofort bei denjenigen
Kleinhändlern (Kolonialwarenhandlungen ) in unserer Stadt
abzugeben , von, denen sie ihre Waren in dieser Woche zu
beziehen wünschen . Die Geschäftsinhaber wollen diese Ab-
schnitte abtrennen , sammeln und uns diese mit einer Zu-
sammenstellung bis zum Mittwoch mittag 12 Uhr auf dem
Stadthaus , Zimmer Nr . 4. einreichen.

Es gelangen in dieser Woche zur Ausgabe:
aus Bezugsabschnitt 1 Graupen , Einheit 125 Gramm,

„ » 2 Gries . „ 100
" » 3 Nudeln . „ 100 „ .

ft*1** 3ur  Abgabe der Ware nur gegen
Aushändigung der zu dem betreffenden Abschnitt gehörigen
Quittung verpflichtet . Unter den zugelaffenen Kleinhändlern
hat der Karteninhaber bei jedem Aufruf eines Bezugsab-
schnittes die Wahl.

Weilburg , den 21. Mai 1917.
Der Magistrat.

Lebensmittelamt.

«erlustliste.
(Oberlahn -Kreis) .

erbeilc
nd dil
lreisbl
» liefe

bei

mißt.
Ludwig Herz , Utffz., 31 . 1. 76 Obertiefenbach , ver. Bes

MWilhelm Kappus , 31 . 5. 98 Runkel , schwer verw . *
-NAugust Reymann , 16. 11 . 94 Runkel , f infolge Krank. 4>en 1

heit. n I
Philipp Schlitt , 28 . 10 . 95 . Obertiefenbach , bisher k ^re

verwundet , -s- an seinen Wunden . “ '

als Kopfdüngung für Kartoffel« und Düngung für Gemüse
und Rüben empfiehlt

_ • Georg Hauch.
Bekanntmachung.

Im Interesse der Versorgung des Feldheeres erscheint
ev dringend geboten , daß sämtliche bei den Kommunal¬
verbanden , Landwirten und sonstigen Besitzern noch vor¬
handenen Hafervorräte unter keinen Umständen in den
eigenen Betrieben verfüttert , sondern unverzüglich an die

werde ^oerwaltung verkauft bezw. zur Ablieferung gebracht

Einlieferungen mittelst Fuhrwerk können an den Werk¬
tagen von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags , Fu-
sendungen mit der Eisenbahn jederzeit an das unterzeich,
nete Proviantamt erfolgen.

Füllsäcke werden den Verkäufern auf Wunsch vom
Proviantaml leihweise zur Verfügung gestellt.
Königl. Proviantamt Frankfurt a. M -West

Monatsmädchen
—

sofort gesucht
Rechtsanwalt Dan«.

Zurzeit erscheinen wieder die Kohlweißling -Schmetter,
lmge , deren Unschädlichmachung für die Landwirte , Gärtner
und Gartenbesitzer von großer Bedeutung ist. Wir zahlen
von letzt ab während der nächsten drei Wochen je nach der
Häufigkeit des Auftretens für ein Weibchen des großen
und kleinen Kohlweißlings den Betrag bis zu 3 Pfennig.
Die gefangenen Schmetterlinge können im Stadtbüro (Zim-
mer Nr . 4) abgeliefert werden . Der Schmetterling ist weiß,
die Vorderflügelspitzen der Oberseite , sowie ein kleiner Fleck
am Vorderrande der Hinterflügel tiefdunkel schwarzbraun
gefärbt . Drei Flecken von derselben Farbe finden sich auf
den Vorderflügeln des Weibchens . Die Rückseite der Hin-
terflugel ist bei beiden Geschlechtern graugelb gestäubt . Um
zahlreiche Ablieferung der letzteren wird gebetenWeilburg , den 19. Mai 1917.

Der Magistrat.

Iürsorgesteffe
für Kriegshinterbliebene.

. . Oberlahnkreises ist
eme Fursorgestelle für Witwen . Waisen und sonstige be-
durstige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einae-
nchtet worden . a

Sprechstunden : Donnerstag jeder Woche »on 9— 12  Ubr
vormittags im Kreishans1, Zimmer Nr. s.

Volldampf;
knutzl
ichtigi

emp
lerkehi
sicher
llaßgo

■ Strajfli

empfiehlt

Eisenhandlang
Zilliken.

Amtliche Artikel
zur

Krankenpflege
empfiehlt

St.  Kitther, Schwanengaffe.
Ordentliches , sauberes

SlundkiiiiMchk«
sucht

Fra « H. « rafft.
Frankfurterstrabe 1.

Tienstmädche»
auf ' s Land gesucht.

Zu,erst . i . d. Geschäftsstelle

Momitsmüdchen
gesucht.

Fraukfurterstratze 5.

Wmmwohllimg
in freier Lage zu vevmieten.

Zu erfragen in der Gc-
schäftssteüe.
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»esgleil

Werde« dieses Jahr von je¬
dem Landwirt , jeder Genoss,
senschaft und Verein Verfi « Ü
«hert und zwar gegen Tod,-
notwendiges Töten , Diebstahl'
und Blitz, eventl . kann auch
«ur gegen Diebstahlu. Blitz
allein versichert werden. Alles liei
zu einer billige « feste « feui
Prämie Anfragen kostenlos iohl
durch ffatj
A.Walz,Frankfurt a/M iwei

Bergweg 32 . ich,
Telefon Hansa 5962 . — stq,

Subdirektor der „Allgemeinen
Deutschen Viehversicherungs - pgc
Gesellschaft a . G . " zu Berlin . 6flt'
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